
Ich glauberwv—ir darum rede iıch
/."a_D€I‘ Glaubensvollzug ın augustinischer Sıcht

Eugen Bıser

Wer den Glaubensweg Augustıins bıs seıner orofßen Lebenskrise VvVer-

tolgt, macht die erstaunliche un: zugleich hochaktuelle Beobachtung, da{fß
se1ın Weg dem eıner überwundenen Identitätskrise gleichkommt. Dabei
T der heutige Christ nıcht übersehen, dafß mıt Christentum un Kır-
che 1in eıner Schicksalsgemeinschaft steht, be1 der 05 gleichtalls ber-
wıiındung eıner Identitätskrise geht. Denn der Kırche 1st auf ıhrem Weg 1Ns
nächste Jahrtausend 1Ur mıt einem sıch selbst erwachten un ent-
schlossenen, urz mı1ıt eınem mündigen Menschen veholfen, W1e€e sıch
dieser be] seıner Suche ach der vollgültigen Beantwortung seiner Sınn-
frage das AaUuUsSs der Mıtte der christlichen Botschaft ıhn ergehende Of-
fenbarungswort verwıesen sieht.! Solange ıhm dieser Zuspruch tehlt, wiırd

sıch W1e€e Augustın auf die sıch ıhm anbietenden Felder relatıver Sinn-
findung zurückzıehen, sıch womöglıch ın ıhnen verlieren: Arbeıt,
Kultur, Mıiıtmenschlichkeit.

Dıie große Frage
Es 1sSt gesehen eın Zutfalk da{fß Augustın 1ın der kritischen Lebens-
phase die Bedeutung der Mıtmenschlichkeit für sıch entdeckte und da{fß die
Freundschaftt, kompensatorisch TT versuchten Ablösung AaUuUsSs der ber-
mächtigen Mutterbindung, für ıhn entscheidend Bedeutung SCWANN,1€eSs treilich 1Ur S W1€ 6S Nıetzsche dem Tıtel Sternenfreundschaftbeschrieb: als punktuelle Annäherung zweıer Lebensbahnen, die sıch ın
der Folge unwıederbringlich trennten.?

Dreıi Lebensbeziehungen treten diesem Gesichtspunkt hervor:
1ıne dem ungenannten Freund der Studienjahre, der ıhm ach e1-
Ner heftigen Auseinandersetzung plötzlich durch den Tod entrissen WUuI-
de, eın Verlust, auf den mıt dem ogroßen Wort eingeht:

Ich selbst wurde mır einer großen Frage denn wirklicher WAar der Mensch, den ich
verloren hatte, als der Iruggott, den iıch seıner uIzubauen suchte. Nur das Weınen
W ar MI1ır süfß; Walr anstelle meınes Freundes der Trost meı1nes erzens.?

Als zweıter gelangte Alypıus für eıiınen Augenblick besonderer Be-
deutung. Denn ıhm verdankt Augustın den bestätigenden Zuspruch iın der
Entscheidungsstunde se1ınes Lebensweges. Am flüchtigsten und tolgen-
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schwersten 1sSt schliefßlich die Begegnung MI1t Ambrosıius, der ıhm durch
seıne Predigten un! den 1nweIls auf die Bibellektüre B wichtigsten
Anreger wırd Denn diesem 1nweıls zufolge stOößt 1ın der Entschei-
dungsstunde auf das Pauluswort, das ıhm 1mM Rıngen MIt seinen Leiden-
schaften T entscheidenden Wegweısung wırd

Anruf und Antwort

Eındringlich verdeutlicht 1es das 1n seiınem Symbolwert begriffene
> Tolle lege!«, das den etzten Ansto{fß se1iner Lebenswende o1bt. Es
verfügt zunächst das »Ende der Debatte«, 1ın welcher Augustın mı1t seıiner
Sinnlichkeit begriffen ISt Fıner römischen Neıgung folgend, personif1-
Zzıiert die ıhn behelligenden Leidenschaften, da{ß ıhr 5Sog eıne Stimme
zewiınnt. Wiährend sS1€e Gewand se1ıner Sinnlichkeit zupfen, LAaUilCIl sS1€e
ıhm » Warum schickst du uns weg?« Dıiıes jedoch I11UI, alsbald 1n e1-
1eCN rohenden Ton verfallen: » Von jenem Augenblick werden WIr
dir tehlen 1n alle Ewigkeit!«

Indessen 1Sst dieser Redestreıt, den Augustın als den ınneren Dısput
mM1r mM1r« kennzeichnet, 1Ur der schwache Schattenwurftf des sıch

nunmehr anbahnenden Dialogs mıiıt (7Oftt: Er beginnt mıt dem Hortens1ius-
Erlebnis, das ıhn 1n Rückbesinnung auf die trühe Prägung seınes Bewulfist-
se1ns allem auf 1stanz gehen laßt, W as nıcht den Namen des Erlösers
aufweist.* Was diese Bemerkung keimhaft enthält, wiırd 1ın der kritischen
Würdigung der neuplatonischen Schriften, die SE ersten Bericht ber e1-

mystische Gottesfühlung überleıtet, nachhaltıg enttaltet. Wenn auch
nıcht wörtlich, fand Augustın doch dem Sınn ach 1er LT umgesetzt
1n eine philosophische Reflexionssprache die Wiıederholung des Johan-
neswortes, da{ß 1mM Anfang das Wort WAar und dafß dieses als das yöttliıche
Licht 1ın die Finsternis einstrahlt. och fügt hınzu:

Das andere aber, dafß 1n se1ın Eıgentum kam und die Seinen iıhn nıcht auinahmen das
habe ich dort nıcht gelesen.

Und überbietet diesen Eindruck och mıiıt dem Satz:
Ebenso las ıch dort, da{ß das Wort aus Ott geboren ISt; ber da{fß das Wort Fleisch 56r
worden 1St und uUu1l1ls gewohnt hat das habe ich dort nıcht gelesen.”

Mıt der Einsicht 1n die Wahrheıit dieses Wortes beginnt die große Wende
1n Augustıins Denken, dıe sıch einschneidender gestaltet, als S1e sıch
1ın Orm eıner Gegenbewegung dem VO ıhm zunächst durchmessenen
Erkenntnisweg vollzog. War C585 Ort darum CRHANSCH, be1 der Bıldung des
Gottesbegriffs sıch der Fesseln der Gegenständlıichkeıit entledigen,
Sagl das Johanneswort VO dem 1U 1ın reiner Geıistigkeit gedachten (zOf%
gerade das Umgekehrte AUS: Das Wort 1sSt Fleisch geworden. Konnte der
platonische Aufstieg och als eın geistiger Emanzipationsprozefß gedeutet
A0 LE 4,
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werden, bedeutete dieser Satz die Sprengung aller vewohnten Katego-
rıen, die allem Platoniısmus Hohn sprechende These VO der Selbst-
entäufßerung des Absoluten, die das Göttliche 1ın der hıistorischen End-
lıchkeitsgestalt Jesu Christı suchen und finden 1efß Von 11U d  9 das be-
Sagl diese These, wırd das Göttlich-Umgreifende nıcht mehr 1m Exze(ll des
Geıistes, sondern auf dem Demutsweg gefunden, der 1mM Endlich-Be-
dingten erblicken lehrt Denn (sott 1st Mensch veworden.

Bevor Augustın diese 5Spur weıterverfolgt, berichtet VO dem Anlauf,
den SC  n hatte, das Göttliche auf dem Stufenweg eıner tort-
BESELIZLEN Seinsüberschreitung un: schließlich 1m autblitzenden Erlebnis

»zıtternden Erblickens« wahrzunehmen.‘ Dann aber sıeht sıch
durch die Paulusbriete auf den entgegengesetzten Nıedrigkeitsweg VCI-

wıesen, der ıhn schliefßlich ZUuU Inbegriff der Gotteswahrheit 1n deren
menschgewordener Endlichkeitsgestalt tführt./ Jetzt begreift OT: da{ß sıch
11UTr dem Demütigen der Sınn des Rutes » Kommt her mır, die ıhr bela-
den se1d!'« voll erschliefßst, auch WEeNnN sıch 1m Zug dieser Eıinsıcht nıcht
ZUE vollen Christusmystik erhebt. Kennzeichnend 1STt für ıhn vielmehr das
Geständnıis:

Das alles durchdrang mich, iıch weiß nıcht wıe, bıs 1Ns Innerste, als iıch den ‚Geringsten«deinen Aposteln las Ich habe deine Werke betrachtet und ich erschauerte.®

Mıt der Wendung »und 1C. erschauerte« droht tfreıilich alles auf den VOI-
christlichen Ausgangspunkt Augustıns zurückzufallen, zumal ıhm der
ambiıvalente Gott der Religionsgeschichte, der ebenso gelıebt W1e€e gCc-fürchtet seın wiıll, ohnehın nahelag. Indessen erweıst das anschliefßende
Eiıngangswort des Berichts ber seıne »Bekehrung«, da{fß das Erschauern
als Eiınübung 1n die Liebe begreıilt:

Deine Worte mı1r tief 1Ns Herz gedrungen, und ich tühlte mich VO  = dır VO allen
Seiten umfangen.”

Das 1st nıcht mehr die Sprache der 1stanz un: des S1e bedingenden (5Of-
tesschreckens, sondern der Verbundenheit und eıner Nähe, W1e€ S1e 1Ur die
Liebe gewähren annn Da diesem Umschlag kommt, 1st zweıtellos
daraus erklären, da{ß der VO Geheimnis seiıner Absolutheit umdun-
kelte (Sötf für Augustın A4aUS dem Dunkel seıner Verborgenheit hervortrat,
da EI; W1e€e schon der Märtyrerbischof Ignatıus VO Antıiochien iın seınem
Magnesıierbrief (8:2) tormuliert hatte, se1ın ew1ges Schweigen brach und
sıch als der iıhn mıiıt ewıger Liebe Umhegende verstehen vab

Es liegt 1m Wesen dieser Erfahrung, da{fß sıch Augustın durch S1€e Zur
Antwort aufgerufen fühlte. Er oibt sS1e zunächst dadurch, da sıch in
aller orm auf die Gottsuche begibt und sıch auf die täglıch ıhn CISC-hende Frage: » Wo 1St eın (sott?« einstimmt, indem ach Gott ruft.

Aa VII; EFZ3
Dazu Löser, Uniıiversale Concretum als Grundgesetz der Oeconomı1a revelationis. In
Handbuch der Fundamentaltheologie 1L, Freiburg 1985, FÜ
Aa VIIL, 9  9
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och steıgert sıch seın Ruft nıcht W1e€e der VO Niıetzsches »>tollem Men-
schen« eiınem ftörmlichen De profundis, da sıch der Erhörung vers1-
chert weılß Wohl aber gewınnt die Basıs für die vollgültige ntwort
iın Gestalt des Glaubens. LDenn der Ruf 1st für iıh 11UTr die expressive Vor-
form des Glaubens.

Verstehender Glaube

Glaube 1St für Augustın eın VO eıner sıch ständıg vertiefenden (sotteser-
fahrung getragecher dialogischer und das besagt für ıh ein VOT dem
Denken ebenso W1€e VOT dem (Gotteswort erant  rtieter Akt Denn das
GGotteswort hat für ıhn, den Entdecker des »Iınneren Menschen« un: des
»inwendıgen ehrers«, eınen Widerhall 1m glaubenden Herzen.!® Daher
seıne Frage

Wıe oll ich meınen Ott anrufen, meınen Ott und meınen Herrn, da ich ıh doch,
WEenNnn ich ıhn anrufe, 1n mich hereinrute? Und 1St der Ort 1n mıir, dem CIs meın
Gott,; kommen sSo. Ist enn 9 Herr meın Gott, 1n mıiır, W as dich tassen könnte,
dıch, da dich doch Hımmel und Erde, dıe du gemacht hast und iın denen du m1ch B
macht hast, nıcht fassen können?!!

Wıe für Nikolaus VO Kues, der die »große Stimme« der Gottesoffenba-
rung ebenso 1mM Wort der Propheten W1e€e iın der Lebens- un:! Leidensge-
schichte Jesu, zumal aber 1in der Tietfe des Menschenherzens vernımmt, hat
S1e auch für Augustın eiıne innere Resonanz, die ıhn AaZu veranlafst, das
Verhältnis VO Vernunft un Glaube 1mM Sınn eiıner wechselseıtigen Korre-
spondenz bestimmen. Deshalb oilt für iıhn

Willst du AAA Finsicht gelangen, dann glaube! Denn die FEinsicht 1St der Lohn des Glau-
ens Suche Iso nıcht Eıinsicht, ZU Glauben gelangen, sondern glaube, damıt du
Einsicht gewıinnst; denn hne Glaube keine Einsicht.

Dabe] bringt dieses Programmwort den subjektiven Aspekt der umftas-
senderen Tatsache za Ausdruck, da{fß der Glaube NUur deshalb Z Fın-
sıcht gelangt, weıl sıch »dıe Wahrheit selbst« den Weg ZU Glaubenden
bahnt und weıl S1€e während sıch ıhr erhebt ın Wirklichkeit
ıhm kommt. Auf die Fräge: » Was heißt gylauben?« antwortiet deshalb mıiıt
einer weıteren Wendung se1nes Johanneskommentars: »>»Glaubend anhan-
SCIL, glaubend lıeben, ylaubend 1n Christus eingehen un: seıinen Gliedern
einverleibt werden«.!? och das 1St bereits VO Zıel her gesprochen. In
seinem Bekenntniswerk aber geht CS Augustın darum, den Weg dorthin
och deutlicher auszuleuchten.

Stärker, als C 1ın diesen definitionsartigen Bestimmungen geschieht,
kommt jer die lebensgeschichtliche Verankerung, das Erfahrungsmo-
mMent und der Vollzug des Glaubens Zu Vorschein. Dıie Verflechtung mıi1t

Dazu Mayer, Homo spirıtalıs, Würzburg 1987; terner meıne Studie: Der inwendige
Lehrer. Der Weg Selbstfindung und Heılung. München 1994
AaiO,; I’ 2
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der Lebensgeschichte zunächst, die siıch VO allem 1n der Betonung der
Dramatık des VO ıhm durchmessenen Weges bekundet. Denn der lau-
bensweg gestaltet sıch für Augustın keineswegs linear. Er 1sSt vielmehr
durch Omente des Zögerns, des Sıch-Vortastens, aber auch des Zurück-
schreckens gekennzeichnet. Fur ıhn fällt der Glaube durchaus nıcht mıt
der Tür 1Ns Haus: vollzieht sıch vielmehr in orm eıner allmählichen,
streckenweise auch mühsamen Annäherung. Dem lıegt eıne wichtige Fın-
sıcht zugrunde: die strukturelle Verwandtschaft VO Glaube un Gebet
Denn auch 1m Gebet un gerade Ort verrätselt sıch das schon 1n Sıcht-
weıte gelangte Ziel, da{ß dem Beter W1€ dem sinkenden DPetrus des Evan-
velıums 11UTr der Notschrei »Herr, mich« bleibt.!$ och gerade da-
durch ruft der Beter die Retterhand herbei, die ıh Aa1lls 1e] bringt. Fur die
Glaubenstheorie besagt das, da{ß der Glaube seıner allgemeinen
Eınschätzung als die Krönung des Gebets vyesehen werden mufß, W1€e
dieses als seıne Anbahnung gelten hat Denn das Gebet 1st dıe mı1t dem
Herzen gestellte Gottesfrage, dıe nıcht schon mıiı1ıt der Fühlung der Retter-
hand also mıt der Erfahrung der Gottesnähe, wichtig diese 1St SOM -
ern erst mıt dem Hören des Offenbarungswortes und se1iner gläubigenAnnahme beantwortet 1St.

Noch aktueller 1St der Empiriebezug des augustinıschen Glaubensbe-
oriffs. Denn für den heutigen Glauben hat sıch die Bedingung, ıhm ZUZU-
stımmen, unverkennbar VO Argument auf dıe Glaubenserfahrung verla-
err Der heutige Christ moöchte in das, Was die Glaubenssätze umschrei-
ben, eindringen, ıhren Inhalt Z Lebensinhalt gewınnen. So BCSC-hen, liegt auf der VO Augustın 1mM Ma{iß der Annäherung das ersehnte
Ziel empfundenen Faszınatiıon eın esonderer Akzent, ebenso 1ber auch
auf seiınem Erschauern VOT dem sıch zeıtwelse vertremdenden un sıch ın
eın abweisendes Anderssein zurückziehenden (ZOt%. Das letzte Wort
spricht ann allerdings das allzu »spät« erlangte, dafür ann aber fast ek-
statısch ausgekostete Glück der Gottesnähe. Man könnte mıt der TIrılo-
o1€ der Erfahrungsdaten verdeutlichen, mıt denen Pascal das Erlebnis se1-
Lier » Feuernacht« beschreibt: Gewißheit, Freude, Friede. Trotz aller Näiähe

Paulus, dem den entscheidenden Ansto(ß verdankt, vzewıinnt Augu-stın jedoch die volle Höhe VO dessen Christusmystik nıcht. Das Schlüs-
selwort VO mystischen Herzenstausch hat 1n der augustinischen Mystikkeine Entsprechung.‘!“ S1e ISt. anders als die paulınısche, nıcht Christus-
mystik, sondern Glaubens- und Gottesmystik. Die darın ühlbar bleiben-
de 1ıstanz hat Joseph Bernhart 1mM AuUge; WenNnn die zwıschen Hymnusund Spekulation oszıllierende Sprachwelt Augustıins MIıt den Worten WUur-
digt:

Man STAaUNT und schauert den Abgründen der Erkenntnis, die sıch auftun, und tolgt,wıder Wıllen tast, der Gebärde, mıt welcher der Führer durch das Labyrıinth unNnserer
Exıistenz die Nacht 1n Tag und den Tag 1n Nacht verwandelt, Ott enträtselt, den Men-
schen verrätselt und mıiıt dem Jubel eıines ersten Entdeckers das internum gCc-wahrt: da{fß WIr Bescheid das Ewige 1N uns tragen, welches zugleich doch die (zren-

13 Mt 14,30
14 Gal Z20
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zen HII SGTES Wesens übersteigt C1M Haben, das uch CIM Nıchthaben, und CIM Nıchtha-
ben, das doch uch CIM Haben 1SLT 15

Vor allem aber dieser Sıcht der dialogische Vollzug des Glaubens
ZUutage Der Glaube WIC A4US den augustinıschen Konfessionen AlifL
scheint 1ST ZUINNerst Antwort auf die VOrgangıSc Selbstzusage (Gsottes
Schon als Möglıchkeit verdankt sıch der Tatsache, da{ß Gott
nochmals die ignatianısche Formel aufzunehmen Christus SC1IM

Schweigen brach dem Menschen Doppelsinn dieses Ausdrucks
« Glauben heißt insofern, sıch 1NsStimMm auf den An-

ruf des sıch mıtteilenden Gottes Da der Mensch überhaupt darauf hören
ann hängt MITL der Erfahrung SC1IHECT existenzıellen Fragwürdigkeit gC-

och MI C111 VO Guardıinı1 hervorgehobenen 5Nıcht Selbstver-
ständlichkeit« Das xibt SC1TICT Selbstaussage Zug 1115

Exklamatorische WIC schon VO dem Pauluswort OÖOFrWCSSCHOMUMNECN
worden WAar »Ich unglücklicher Mensch! Wer wiırd mich VO diesem tod-
verfallenen Leib befreien?« (Köm Aus der oleichen Veranlassung
wiırd die Glaubensaussage WIC Guardıni gleichfalls betont für Augustın
205 confessio, also Akt des Selbst Bekenntnisses, dem der
Glaubende berichtet WIC das Dunkel S1117 Glaubensversuche Zug
Zug VO ıhm SC wurde

Dıie Sprachekstase
Seınen Höhepunkt erreicht das augustinische Bekenntniswerk Bericht
VO der (Ost1a Vısıon der CI, MIt der Multter die den Ge-
flüchteten schliefßlich doch zurückgewann, SCIMCINSAMEN Aufstieg die
Höhe der Gottesweisheit erreicht un: deren Stellenwert dadurch
terstreicht da{ß dem Bericht C1IHTE »>nacharbeitende« Reflexion tolgen
lßt 18 Dabe] hebt ausdrücklich darauf aAb da{fß N siıch bei der Szene nıcht

6111 lıterarisches Konstrukt sondern die WE auch nıcht WOTrL-
lıche Wiedergabe realen Erlebnisses handelt Es 1ST die Schilderung
SC1NCS Eıntritts die Zielruhe MI1 dem SC1MN Glaube die den endli-
chen Bedingungen mögliche Vollgestalt erreicht

Be1 der Beschreibung des mystischen Erlebnisses hält sıch Augustın
dem durch früheren Schilderungen CZOBCNECN Rahmen. Demgemäfßs
vollzieht sıch die Fühlung des Göttlichen nıcht ı ekstatischen AL
schwung, sondern 1 Oorm stufenweisen Aufstiegs, der ıhn VO der
Körperwelt ZA17 Ordnung des eıstes un VO da der als Inbegriff der
Schöpfungsideen gedeuteten Weisheit führt och damıt überschreitet
auch schon die »Zeıtmauer« (Jünger) Rıchtung auf C111 alles ewesen-
15 Bernhart Gestalten und Gewalten, Würzburg 1962
16 Guardıni, Die Bekehrung des Aurelius Augustinus Der iNNeTre Vorgang 111 SC1INECMN Be-

kenntnissen Maınz und Paderborn 1989
17 Dazu Schmithals Die theologische Anthropologie des Paulus, Stuttgart 1980 73

ferner Studie Paulus Zeuge Mystiker, Vordenker München 1992 247
18 Confessiones, 23
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seın und Künftigsein umgreifendes Jetzt und damıt gleichzeitig auch die
Schwelle der eigenen Geschichtlichkeit. Das bringt CS mıt sich; da sich
iın dieser Fühlung nıcht halten VEIMAAaS, sondern sS1€e 1Ur tlüchtig in eıner
ertfüllenden Aufwallung des erzens berührt. Freilich kehrt nıcht als
der frühere, sondern vewandelt ZÜFr kategorialen Vielfalt der Lebenswelt
un: dem »Gerede der Worte«, die S1Ce beschreiben, zurück. IIenn bleibt
VO der mystischen Angrenzung flüchtig S1e siıch gyestaltete auf
Dauer gezeıchnet, zurückgebunden s1e durch die »Erstlinge des Cre2-
STES<; WwW1e€e sıch 1M Anschlufß ein Römerwort ausdrückt.!?

So sehr die Vısıon mıiıt früheren, in neuplatonıschem Stil vollzogenen
Aufschwüngen übereinstimmt, unterscheidet sS1e sıch VO ıhnen doch
grundsätzlich dadurch, da sS$1€e yemeınsam mi1t der Multter un: darum dia-
logisch ertahren wırd Kennzeichnend dafür 1st die Tatsache, da{fß be1 der
anschließenden Reflexion das audıtıve Element überhandnımmt. Dıie 1m
ekstatischen Stufengang durchschrittene Welt 1St jetzt VOT allem die der
unterschiedlichen Sprachzeichen, angefangen VO »(Getöse der Sınnlich-
keıit« bıs hın 117 Zeichensprache der Iräiäume un dem » Wort des Alls«
Dabe:i wiırd das Moment des Fortschreitens dadurch deutlich gemacht, da{ß
die jeweıls überschrittenen Bereiche iın Schweigen versinken:

Wır Sagten u1ls also: Brächte eıner dazu, da{fß ıhm das N Getöse der Sinnlichkeit
verginge, da{ß ıhm vergingen alle Biılder der Erde, des Wassers und der Luft: da{fß ıhm
selbst das Hiımmelsgewölbe vergınge und schliefßlich uch die eıgene Seele VersTiumMmmmMLL
und selbstvergessen über sıch hinausschritte, da{fß ıhm ers  ML die Iräume und
Phantasıebilder, da{fß jede Art VO Sprache, jede Art VO Zeichen und alles, W as sıch 1mM
Vorübergang ereıgnet, für ıhn völlıg verstummt! enn wWer eın Ohr dafür hat, dem Sagı
das alles nıcht WIr sınd’s, die uUu1ls schufen, sondern schuf UunNs, der da bleibt 1ın Ewı1g-
keit WE Iso ach diesem Bekenntnis das All 1n Schweigen versänke, weıl se1ın Ohr

dem erhob, der erschuf, und WenNnn u allein redete, nıcht durch die Dınge, SO1I1-
dern durch sıch selbst, dafß WI1r se1ın Wort vernähmen, nıcht durch Menschenzungen,
uch nıcht durch Engelstimmen und nıcht 1m Wolkendonner, doch uch nıcht 1m Rät-
se] und Gleichnis, sondern ihn selbst vernähmen, den WIr 1n allem Geschaffenen lıeben,
ihn selbst ganz hne dies, Ww1€ WIır unls nunmehr nach ihm ausreckten und 1n autblit-
zender Erkenntnis die ew1ge, über allem waltende Weiısheit rührten: und WE dies
VO Dauer ware und alles andere, andersartıge Schauen uns entschwände und einZ1g dıes
den Schauenden ergriffe, hınnähme und ın tiefste Wonnen versenkte, da{ß EL ew1ges
Leben ware, Ww1e€e jetzt dieser Augenblick des aufblitzenden Erkennens, dem Seuf-
Z  3 galt ware dies nıcht die Erfüllung des Herrnwortes: »Gehe eın 1n die Freude deines
Herrn 720

Deutlich lassen sıch dıe einzelnen Phasen dieser Hor-Ekstase unterschei-
den Ausgangsgedanke 1St die Vorstellung VO der Welt als einem st1im-
menreıichen Parlament, das Zug Zug ZUuU Schweigen gebracht wırd
Dabe] schließen sıch die Verstummenden Kreaturen eıner Gemeinschaft
des Hörens Z  N, die, nachdem sS1€e ıhre geschöpfliche Abkünftigkeit
bekannte, dem ewıgen (sotteswort entgegenlauscht. Ziel der Erhebung 1st
das Vernehmen dieses Wortes, jedoch nıcht 1ın kreatürlicher der ırchli-
cher Vermittlung, sondern 1ın der reinen Unmiuttelbarkeit seınes Gespro-
chenseıns. An dieser Stelle trıtt eın Kategorientausch eın Die zunächst

Röm 6:25
Aa:O©, L 025
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vorherrschenden audıtiıven Kategorıen werden durch haptische verdrängt
UOrgan dieser Fühlung 1ST das Menschenherz VO dem schon das beruühm-

Eıngangswort der Konfessionen QESaAQL hatte da{ß 05 VO ungestillter Un-
ruhe ach (50tt umgetrieben wiırd Indessen gelıngt der Kontakt MIL der
CWISCH Weisheit 1Ur für vollen »Herzschlag« da 7zwischen der End-
iıchkeit der menschlichen Fassungskraft un: der Unendlichkeit des
Berührten eın Ma{fsverhältnıis besteht Ermattend sınken die Gesprächs-
partner VO Gipfel ıhrer Erhebung wıeder die Niederungen der AL
täglichkeit zurück Weil die Regıon des Ewıgen berührt wurde behalten
S1IC aber den FEindruck bleibenden Zurückgebundenseıins Darın be-
steht der unverlherbare Besıitz der ıhnen VO dem tlüchtigen Augenblick
bleibt

Davon bleibt annn VOT allem der sprachliche Nachklang Denn Augu-
Sprache erweckt bısweilen den Eindruck VO der Aufstiegsbewe-

BUE des VIS1IONAUaICI Frliebnisses ergriffen un m1tgenssen SCIMN Im
Grenztall wiırkt das S als verselbständige sıch Sprache und
strebe eigengesetzlich ıhren Aussagezielen Das 1STt der Fall der
augustinischen Sprachekstasen. Darın ı1ST 8 Paulus näher als ı dessen My-
stik Denn ı den Paulusbriefen finden sıch wiederholt Stellen, ı denen
sıch die Sprache VO der Ebene konflikthafter Fakten abhebt AaUTtTO-

Fortentwicklung ekstatische Höhepunkte erreichen In Reıinge-
stalt begegnet diese Sprachtorm etwa Stelle des Römerbriets die
den Tatbestand lebensgeschichtlicher Bedrängnisse buchstäblich den 61 -

ner lıebenden Geborgenheit authebt In diesem Sınn versichert der Apo-
stel

Nun rühmen WI1Tr unNns der Hoffnung auf die Herrlichkeit (jottes Mehr och Wır
rühmen uns o unserer Bedrängnis; enn WIT WI155CII Bedrängnis schafftft Ge-
duld Geduld Bewährung, Bewährung Hoffnung Die Hoffnung ber kann nıcht tIrugen;
denn die Liebe (sottes 1ST AUSSCHOSSCH uUuNseTC Herzen durch den Heılıgen (Gjeist der
uns gegeben IST

Wıe C1INEC begründende Fortführung dieser Stelle wirkt CD Wenn Augustın
behutsamer Abgrenzung bedenkt
Was ber hebe iıch WenNnn iıch dich 1ebe? Nıcht das Aussehen KOrpers nıcht die An-
MutL Lebensalters, nıcht den Glanz des Lıichtes, der den leiblichen Augen getällt
nıcht die süußen Melodien vielstimmiıger Gesänge, nıcht den lockenden Dutt VO Blüten

nıchts VO lledem lhıebe 1C. WenNn ich INC1INECIMN Gott liebe Und doch lıebe ich K1Lie Art
VO Licht, VO Stimme, VO Wohlgeruch VO Speise und VO Umarmung, WE iıch I1C1-

LIG  a Ott liebe: enn 1ST das Licht, die Stimme, der Wohlgeruch die Speıse und dıe
Umarmung INC11NCSs NNeTeCnN Menschen Hıer euchtet INC1INET Seele auf W as kein Raum
umta{ßt. Hıer erklingt VO dem, W as keine eıt verzehrt, hier uftet, W as kein
Wind verweht; hier wird verkostet, W as nıemals Widerwillen EITERL; 1er schmiegt
sıch A W as keinen Überdruß hervorrufrt. Das ı1ST C W as c lıebe, WEeNn iıch INC11NEN Ott
1ebe!??

Vor allem aber erfüllt die hymnische Rühmung der Liebe diesen Tatbe-
stand der och der Schmerz ber die verzögernden Fehlhaltungen
nachklingt un: die deshalb den bewegendsten Stellen des Werkes zählt
21 Röm
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Spät habe iıch diıch gelıebt, du uralte und MNECUEC Schönheıt, spat habe iıch diıch geliebt!
Du drınnen, doch ich W ar raufßen und suchte dıch ın den Schöngestalten deiner
Schöpfung, iıch, die Mißgestalt. Du be1 mır, doch iıch W AaTt nıcht be1 dır Weıt VO
dir abgehalten haben miıch dıe Dınge, die doch nıcht waren, WECINN S1e nıcht 1n dir waren.
Du hast mich gerufen, und eın Schrei brach meılne Taubheıit:; du euchtetest 1n mıir, und
dein 4C vertrieb meıne Blındheıt; du stromtest deinen uft AauUs, und ich SO iıhn eın
und verlange nach dir. Ich habe dich verkostet, und 1U hungere und dürste ich nach dır
Du hast mich angerührt, und 1Un brenne ich VOL Verlangen nach dem Frieden 1n dir!?

Dıie Spannung VO vergeblicher Suche un ertüllender Heımsu-
chung mi{(ßt demgegenüber eiıne Stelle Aaus Augustıns Erklärung des
Psalms aUuUSs, die iın das für die Sprachekstasen kennzeichnende eigenge-
setzliıche Kreısen der Worte ausklingt und deshalb VO Henrı Marrou
Recht als eıne Spitzenaussage der augustinıschen Sprachwelt herausge-
stellt wurde:

Täglıch hörte iıch die Frage: »Wo 1st eın (GGott?« Da begab iıch mich auf Idie Suche nach
meınem Gott, u WE möglıch, nıcht 1UT glauben, sondern uch VO  . ıhm
erschauen. Und während iıch 1: meınen Gott 1n den sıchtbaren und körperlichen P
schöpften suche und nıcht tinden kann, und während ich se1ın Wesen 1n mır selbst suche,
als ware VO meıner Art, und oleichfalls nıcht finde, wiırd mMI1r klar, da{fß Ott

1St, W as uch noch die Seele überste1gt; enn WwW1€e könnte S1e das erfassen, W as doch
über ıhr gesucht werden mu{$? SO suche iıch denn meınen Gott 1n jedem körperlichen
Geschöpf, se1l 1mM Hımmel oder aut Erden, und iıch finde ıh nicht; ıch suche seın We-
SC  - 1n meıner Seele und tinde nıcht:; und doch lasse ıch 1n der Suche nach meınem Gott
nıcht naC  7 So e iıch meıne Seele über sıch hinauswachsen und schon habe ich alles
taßt bıs aut meılnen (sott. Denn dort, über meıner Seele, 1St CGottes Haus Dort wohnt
. VO dort schaut auf mich herab, VO dort hat rmch erschatffen, VO dort lenkt
mich, VOoO dort umsorgt mich, VO dort ruft mich, VO dort ermutigt mich, VO
dort leıitet mich, VO dort führt mich, VO dort geleitet miıch Z Ziel.?*

In den hınreißenden Schlufßwendungen dieses Textes spricht die Sprache,
mi1t eıner Wendung Heideggers ausgedrückt, tatsächlich sich seLlbst. Das
Miıttel der Verständigung erhebht sıch ZUuU Selbstzweck. Damıt 1aber wırd

VO dem erfahrbar, W as dem erstaunlıchsten VO allen Biıbelversen
zugrunde lıegt, der nıcht umsOonst den VO Augustın häufigsten 71-
tierten Stellen zählt Es 1st der Eıngangssatz des Johannesevangeliums, der
nıcht CELWA, W1e€e INnan im Blick auf dieses der auf seınen »Begleitbrief« me1-
nen sollte, die Wahrheit der die Liebe, sondern das Wort Zu Anfang al-
ler Dınge erklärt. Am Anfang des Christentums steht somıt, anders als 1MmM
Ursprung der philosophischen Erkenntnis, keine Seinserfahrung, sondern
das Wıssen die offenbarende Selbsteröffnung (sottes 1n der Men-
schwerdung se1ınes Sohnes, eıne Spracherfahrung also,; die sıch nıcht
grundsätzlicher ausdrücken konnte als iın dem Satz: »Im Anfang War das
Wort«. Es 1St das Wort, VO dem 1mM Fortgang des Prologs annn heißt,
dafß allen, die ıhn aufnahmen un seinen Namen glauben, die oll-
macht yab, Kınder (sottes werden: un: CS 1St das Wort, das ach seıner
paulınıschen Ausdeutung dort, CS gehört wırd, A Glauben bewegt.
23 A:a:OÖ,; X) E

Ennarratıo 1n Psalm 42, DO; dazu Marrou, Augustinus 1n Selbstzeugnissen und Biıild-
dokumenten. Reinbek 19538.
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Der Sprachimpuls
Fur eınen Augenblick könnte der Findruck entstehen, als zenuge dıe Spra-
che auf dieser ekstatischen Höhe sıch selbst. och damıt ware Augustın,
der auch 1n seiınem Bekenntniswerk der orofße Prediger bleibt, als der 1ın
die Geschichte der Glaubenssprache eingegangen iSt völlıg mıfverstan-
den In ıhren ekstatıschen Höhepunkten kehrt die Sprache 1Ur dem
7Zweck be1 sıch e1n, sıch annn desto wirkmächtiger kön-
1i  5 uch darın steht Augustin auf den Schultern des Apostels Paulus, der
auf dem Höhepunkt seiner 1m Römerbriet entwickelten Glaubenstheorie
dıe Bekenntnispflicht hervorhebt, och bevor 1n dieser chiastıisch gCc-
stalteten un: dadurch besonders hervorgehobenen Stelle auf die Sache sel-
ber eingeht:

Wenn du MmMIt deinem Mund Jesus als den Herrn bekennst und ın deinem Herzen ylaubst,
da{fß (sott ıhn VO den Toten erweckt hat, erlangst du das Heıl; enn mıt dem Herzen
glaubt INa  - ZUr Gerechtigkeıit, und mıt dem und ekennt I11all ZUuU Heı1ı125

In dieser Aussage spricht nıcht eLtwa der Mıssıonar, sondern der iın die ‚ Tie-
fen des Glaubensaktes eingedrungene Theologe. Denn für Paulus iSst der
Glaube eın kreatıver, die Erkenntnis- un Sprachfähigkeıit des Glaubenden
erweckender Akt Er 1sSt für ihn, 1mM Anschlufß eın Bildwort Jesu Be-
sprochen, das LIcCHt. das auf den Leuchter gestellt werden mudfßß, damıt CS

allen Hausbewohnern euchte. So Ww1e€e der Glaube dem Horen«
kommt, MU sıch ach paulinischem Verständnis mitteılen, damıt auch
andere Horern des Wortes werden. Das dart freilich nıcht zweckhaft
verstanden werden. Denn der Glaube redet nicht, andere für seine BA
che vzewıinnen, sondern A4US eigengesetzlicher Nötıigung. Das bringt
Paulus auf die den kartesianıschen Cogıto-Satz erinnernde Formel:
»Ich ylaube, darum rede iıch.« Deshalb rechnet sıch seınen erstaunlichen
Missionserfolg, durch den ach eigenem Bekunden das Christentum 1m
weıten Bogen VO Jerusalem bıs Illyrıen tragen vermochte, nıcht ZU

Verdienst d da dabe1 NUur dem »Zwang« gehorcht habe, der VO 1B
bensgesetz des Glaubens ausging. FEın LiumMMerT, wenn nıcht gal V
schwiegener un verheimlichter Glaube, WwW1e€e heute weıthın praktızıert
wird, ist für ıhn daher eın den Scheftfel gestelltes und dadurch ZUr

Nutzlosigkeıit un:! ZU Erlöschen verurteıltes Licht Das gilt nıcht wen1-
CI für den auf seiınen Schultern stehenden Augustıin, dessen Rolle als Pre-
diger daher nıcht hoch eingeschätzt werden kann.?®

Denn die Predigt W AaT für Augustın das vorzüglichste Medium der
Selbstdarstellung, die Fortsetzung se1ines wohl iınfolge eıner Erkrankung
aufgegebenen Berufs als Rhetor mıt den Mitteln der christlichen Be-
redsamkeıt.?/ Mıt ıhr oriff gestaltend, korrigierend, auferbauend, oft mıt
harter Hand, meıst aber schonend und behutsam 1in das Leben seiner (=8=

25 Röm 165
26 Mt 549 nach Roöm 10,17; Kor 4,135; Röm 15.19: Kor 2,16
Z Dazu Va  a der Meer, Augustinus der Seelsorger. Leben und Wıirken eınes Kirchenva-

ters öln 19353 419469
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meıinde ein In ıhr fejerte seın sprachliches Ingeniıum wahre Irıumphe.
Man kannte ıhn, diese » Posaune des Herrn«, WwW1e€e ıhn Paulin VO Nola
nannte, NUL, WEn INan ıh nıcht 1Ur gelesen, sondern auch gehört hatte.?®
Nıcht UumMSONST ri(ß durch se1ın Predigtwort seiıne Hörer nıcht selten
Beifallsbekundungen hın In seiınen Predigten erschlofß sıch un: ıhnen
den Reichtum des bıblischen Wortes. Mıt eiınem VO Peter Brown aufge-
1O  @11 Briefwort könnte INa> da{fß sıch, aut seiner bischöfl;-
chen Kathedra sıtzend, als Interpret der heilbringenden Lehre empfand,
»dıe sıch herbeıiläfst, die Herzen ıhrer Anhänger rühren«.?? Nıcht

gehen Z7wel seıner Hauptwerke, die Enarratıones ın Psalmos, die
auch die auf den Psalm bezogene Sprachekstase enthalten, un dıe
TIraktate ber das Johannesevangelium auf Predigtnachschriften zurück.
In seiınem Wıirken als Prediger praktızıert somıt w1e 11r z VOT ıhm der
gleichfalls 1m paulınıschen Geılst wiırkende Johannes Chrysostomos, der
orofße Prediger des Ostens” den für ıh ZUur Leıitlinıe seıner Lebensar-
eıt gewordenen Grundsatz: »Ich ylaube, darum rede iıch«

Die Glaubenswende

Die Gegenwart ebt 1m Wiıderspruch VO Sprachüberflutung und Sprach-
losigkeit. 5Sogar auf das orofße Zeıitzeichen, das ıhr 1ın Gestalt des treiheit-
liıchen Autbruchs VO 1989 gegeben wurde, feagierten die berutfenen Spre-
cher aus dem Bereich der Lıteratur, der Philosophie und der 1in be-
sonderer Weıse angesprochenen Theologie DL mıt betretenem, betrotffe-
He und ratlosem Schweigen.? och das 1st HT die Spıtze der bıs 1n die
Glaubenswelt hıneinreichenden Schweigespirale. Denn ach den emo-
skopischen Erhebungen der etzten Zeaıt legt der überwiegende eıl der
Bevölkerung ZWar ımmer och Wert auf Zugehörigkeit Christentum
un Kırche; doch wırd 1es W1e€e eıne mehr der mınder streng gehütete
Verschlufssache gehandhabt. Der Glaube 1st 1mM krassen Wıderspruch Zr

paulınıschen Direktive VerstuHmnı
Das amMe eıner schlımmen Vorbedeutung gleich, WenNnn der »archäolo-

gische« Tietenblick nıcht gleichzeıitig eıne ausgesprochene Glaubenswen-
de ausmachen könnte. Sıe stellt sıch dreıitach dar, un: EWr als Wende

VO Gehorsams- ZU Verstehensglauben,
VO Bekenntnis- P Erfahrungsglauben,
VO Leistungs- FA Verantwortungsglauben.

Denn der nachkonziliare Glaube begreift sıch auft der Basıs des VO Zweı-
ten Vatikanum vermittelten Offenbarungsbegriffs als eın Dialoggeschehen
28 ALa 478
29 Epistola i A dazu Brown, Der Heilige Augustinus (Orıiginaltıtel: Augustıine of

H1ıppo), München 15, LE
10 Dazu Hans Freiherr VO Campenhausen, Die oriechıischen Kırchenvwäter. Stuttgart 1953

1Frn
Dazu meın Beıtrag: Weder Gold noch Sılber. Vom sprachlichen Fehlverhalten nach der
Wende In Stimmen der eıt Z 1993 183550
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zwiıischen dem mitgeteilten Gotteswort un: dessen gläubiger Rezeption
un! damıt als eın Gott-Verstehen. Gleichzeitig geht 05 ıhm darum, 1in die
VO den Glaubenssätzen umschriebenen Inhalte einzudringen, S1e ın
Akten der Einfühlung un:! Aneıgnung ZU Lebensinhalt yewınnen.
Und schließlich begreift sıch nıcht mehr als eıne verdienstliche F er-
SLUNg, sondern als Beıitrag AAST Auferbauung der Glaubensgemeinschaft
des mystischen Christusleıibes, 1n welchem jeder für jeden einsteht un: die
4ast des anderen, einschließlich der ast des Glaubens, mıtträgt.

Im Zentrum dieser dreitachen Wende 1aber zeichnen sıch Sympto-
elınes Vorgangs ab, der mehr och als der angesprochene Strukturwan-

del auf die UÜberwindung der Sprachlosigkeıit hoffen {St Danach trIft der
ZUuU Glaubensobjekt Erhobene un ZUuU Inbegriff der Lehre Stilisierte aus

dem chrein seiner doktrinalen und lıturgischen Vergegenständlichung
hervor, auf C116 Weıse inıt1atıv werden: als der ZuUur tieferen Ertas-
SUNg der Mysterıen verhelfende inwendige Lehrer, als der synergetisch mıt
dem Glaubenden zusammenwirkende »lebendige Glaube« un als der 1n
den Seinen sıch selber Liebende. Mıt der Formel »Uumnus Christus
se1pSUM« hat Augustın die glaubenstheoretische Basıs für diese mystische
Inversiıon geschaffen. Denn mi1t ıhr machte deutlich, da{fß die durch
Glaube, Hoffnung un: Liebe definıerten höchsten Lebensakte darın CID-
teln, da s1€e VO » Maupt« des mystischen Leibes mıtgetragen un! MmMI1t-
vollzogen werden. So 1st der in den Seinen tortlebende Christus die e1b-
haftıge Gewähr dafür, da{fß 65 be1 der gegenwärtigen Stagnatıon nıcht
bleibt, sondern da{fß Bewegung 1n die Glaubensszene kommen wiırd, VO

der die bereıts erkennbaren mystischen Autbrüche eın Vorgefühl vermıt-
teln

Dafß dieser Vorgang SCHNAUCI und iınsbesondere auch suggestiver -
schrieben werden kann, zeıgt die Formel, MIt welcher Guardıni der durch
die Folgen des Ersten Weltkriegs erschütterten CGeneratıon das Stichwort

Selbstfindung zusprach: » Dıie Kirche erwacht 1n den Seelen«.? In-
dessen erkannte schon bald, da{ß damıt eher eıne vergehende als die
bereıts entstehende Sıtuation auf den religiösen Begriff gebracht hatte.
Gleichzeıitig registrierte 1N der ıhm eigenen Sensibilıtät, da{ß sıch der
Brennpunkt des Glaubensbewußtseins VO Mysteriıum der Kirche auf den
christologischen verlagert hatte. Im Hıinblick darauf könnte der aktuelle
Stand des Glaubensbewuftseins mıt dem Satz umschrieben werden, da{fß
der tortlebende Christus dadurch Aaus dem Schrein der tradıtionellen Ver-
gegenständlıchung hervortritt, da{fß 1mM Glauben der Seiınen sıch selbst
erwacht. Und selbst diese Bestimmung könnte nochmals durch den Satz
überboten werden: Ihr Glaube ıhn ıst seıin Selbstbewußtsein ın ıhnen.

DDa das Augustinuswort VO dem sıch selbst lıebenden Christus ebenso
zuLl VO seiıner Selbstverständigung reden könnte, 1St damıt 1mM Grunde
nıchts Neues DESART. Wohl aber 1St die orofße Formel jetzt 1in rückbezüg-
lichem Sınn auf das heutige Glaubensbewußtsein angewendet.
32 Dazu meılne Schriftt: Interpretation und Veränderung. Werk und Wırkung Romano (5u-
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Dieses 1st, W1e€ sıch 1mM Licht der Formel zeigt, auf denkbar höchste We1-
reflex: eın gegenseılt1ges Verstehen VO Glaubendem un: Geglaubtem.

uch 1n diesem wıederum höchsten Sınn 1st CS der Zeıt, da{fß sıch der
überkommene Autoritäts- un: Gehorsamsglaube einem Verstehens-
ylauben ıchtet. Verstehen 1aber heißt auf seıne Ermöglichung Zzurück-
verfolgt sıch das VO sıch A4US zuzusprechen, W as jeweıls VernNOINIMEN

wird, W1e€e umgekehrt der Sprechende sıch das QESAQLT seın lassen mufß,
W das hat, WenNn verstanden werdenl Das aber hat 1n der
Ordnung des Glaubens jenen iınwendigen Lehrmeister Zur Voraussetzung,
den Augustın 1n seiner Frühschrift De mMmaZ1istro als den magıster inter10r
iıdentiftizierte. In ıhm nımmt der auferstandene un: ın den Seınen tortle-
bende Christus seıne Tätigkeit aufs C414 auf Allerdings nıcht w1e 1in S@e1-
136e 1: historischen VWıiırklichkeit, die eın für allemal in die Geschichte einge-
gaNSCH 1st, und ebenso wen1g W1€e 1mM Denken jener urchristlichen Charıs-
matıker, die sıch als seiıne Sprecher ühlten und VO seinem Geıist INSp1-
riert die nachgestalteten Herrenworte des Evangelıums schuten. Wohl
aber > da{ß als der 1mM Glauben der Seınen Glaubende und 1in ıhrer Lıie-
be Liebende entdeckt und wahrgenommen wırd I)ann aber erweıst sıch
als jener lebendige Beweggrund, der die Verstummten ZUuUr Rechenschaft
ber ıhren Glauben befähigt un dadurch der herrschenden Sprachlosıig-
eıt eın Ende setzt.”

33 Nach Petr 515


